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eee, 
Die Ernte. 


Alles reift auf Erden aus zum Erntetag, 

And ein Ziel dem Werden ſetzt der Sichelſchlag. 
Zu des Himmels Scheune geht der Weizen ein, 
Unkraut, wie's auch ſcheine, leidet Feuers Pein. 
Einmal wirſt du ſtehen vor des Menſchen Sohn, 
Wirſt den Heil'gen ſehen auf dem weißen Thron. 
Einmal wirſt du hören Sein gewaltig Wort; 
Wird Er dann dich ehren oder weiſen fort? 
Wer auf's Fleiſch geſäet, erntet ſchlimmen Lohn, 
Wenn er auferftehet — ja auf Erden ſchon. 
Wer im Geiſt gewandelt und in heil'ger Zucht, 
Wer in Liebe handelt, dem reift Himmelsfrucht. 
Prüfe deine Saaten, Herz, zur rechten Zeit! 
Soll dir's wohlgeraten, ſei dem Herrn geweiht! 
Schrecklich, das Verderben ernten im Gericht! 
Selig, Leben erben dort im ew'gen Licht! 


eee eee 
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Ins dreifache 


Geheimnis des Heiligen Geiſtes. 


Von F. H. Mebonken. 
Fortſetzung. 

Dies Wort iſt ſonnenklar. Gott verlangt 
von dir nur eins, nämlich dies, daß du dich 
ſelbſt prüfeſt un) ſiehſt, ob du im Glauben 
ſtehſt; das iſt, ob du wirklich ein Glaubender 
biſt (2. Kor. 13, 5.) Wenn fo, dann vers 
ſichert Er dir, daß dein Leib ein Tempel des 
Heiligen Geiſtes iſt, der in dir iſt, den du von 
Gott empfangen haſt, der immer in dir bleibt. 
(le ee , e e en e eee ee, e e e 
Gott verlaugt nicht von dir, daß du deine Ge⸗ 
fühle unterſuchſt, ſondern daß du Seinem 
Worte vertrauſt. Ex verlangt nicht von dir, 
daß du auf ein Gefühl warteſt, ſondern daß du 
auf einer Tatſache ruhſt, indem du Sein klares 
Wort als Zeugnis für die Tatſache annimmſt. 
Wenn du dann, auch ohne ein Bewußtſein 
Seiner Innewohnung zu haben, an dieſelbe 
glaubſt, ſie annimmſt, anerkennſt und nach der⸗ 
ſelben handelſt, ſo wirſt du ſie gar bald als 
eine glorreiche Tatſache erkennen. Als einſt ein 
betagter, frommer Neger gefragt wurde, wie 
er ſich denn eigentlich der Gegenwart des Geiſtes 
in feinem Herzen bewußt geworden fei, gab er 
zur Antwort: „Glaub nur, daß Er da iſt, 
dann iſt Er da!“ So, ihr Lieben, vertraut 
Seiner Innewohnung! Leugnet ſie nicht, 
wartet nicht darauf, ſondern glaubt ſie und 
nehnt fie an. Wie der alte Bruder Lorenz: 
„Praktiziere die Gegenwart Gottes, und 
bald wirſt du ſie erfahren.“ „Handle, als ob 
ich in dir wäre, und du wirſt erkennen, daß 
ich in dir bin.“ Gerade in dieſer Verbindung 
wird es uns eine große Hilfe fein, Seiner In⸗ 
newohnung zu vertrauen, wenn wir die wichtige 
Wahrheit erfahren, die hier am Platze iſt, nämlich: 

Unterſcheide zwiſchen Iunewohnung des Hei⸗ 
ligen Geiſtes und der Offenbarung des Heiligen 
Geiſtes in Seiner Fülle. Unter Junewohnung 
iſt gemeint Seine Gegenwart in uns; unter 
Offenbarung das Bewußtſein jener Gegenwart. 
Nun it das Innewohnen des Heiligen Geiſtes 
abhängig von unſerer Verbindung mit Chriſto 
durch den Glauben, wie wir bereits geſehen 


haben. Aber die Offenbarung des Heiligen 
Geiſtes iſt abhängig von unſerem Gehorſam 
gegenäber Seinen Geboten. (Joh. 14, 21.) 


In dieſe mn) affe iſt Sein Gebot, unfer Leben Ihm 
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zu weihen.) Daher hängt des Geiſtes Inner 
wohnung ab von unſerer Stellung, ſeine Kund⸗ 
gebung aber von unſerem Zuſtand. Das erſte 
iſt eine Frage der Vereinigung, das zweite eine 
Frage der Gemeinſchaft (in dieſem Falle durch 
den Gehorſam). Das erſte wird gewirkt von 
Gott und iſt eine bleibende Tatſache im Leben 
des Gläubigen, unabhängig von feinen Gefüh— 
len darüber oder ſeinem Bewußtſein davon. 
Dem iſt gewißlich ſo! „Aus Ihm (Gott) aber 
ſeid ihr in Chriſto Jeſu“. (1. Kor. 1, 30) 
Kind Gottes, es iſt Gott, der dich mit Jeſu 
Chriſto verbunden hat, und zwar auf immer. 
Bei dieſer Vereinigung kehrte aber der Heilige 
Geiſt bei dir ein, daß Er „bleibe in Ewigkeit“. 
(Joh. 14, 16) Daß der Heilige Geiſt ewig in 
dir wohnt, iſt ebenſowohl eine Tatſache, wie 
daß Jeſus auf ewig deine Sünden hinweg ge— 
tan hat. Biſt du ein Kind Gottes, ſo wohnt 
der Geiſt in dir; biſt du ein gehorfames 
Kind, dann offenbart ſich der Geiſt in dir. Deine 
Geburt kommt nicht auf dich an, du biſt von 
Gott geboren; aber dein Wandel iſt von dir 
abhängig und damit auch des Geiſtes Offen⸗ 
barung. Innewohnung geht mit der Kind⸗ 
ſchaft zuſammen; die Offenbarung mit Bes 
horfam und Gemeinſchaft. Nun iſt Kindſchaft 
die Gabe Gottes und unwiderruflich und fo 
auch die Junewohnung des Geiſtes. Da aber 
Gehorſam und Gemeinſchaft, weil fie zum 
großen Teil in unferer Hand liegen, veränder- 
lich ſind, daher iſt auch die Offenbarung ver⸗ 
änderlich. Deshalb iſt es einer der ſchlimm— 
ſten Irrtümer, wenn wir die Offenbarung zum 
Prüfſtein der Innewohnung des Geiſtes machen, 
anſtatt zum Prüfſtein des Gehorſams und der 
Gemeinſchaft mit dem, der bereits in uns 
wohnt. Bezweifle nie die Innewohnung des 
Geiſtes, weil du Seine Gegenwart nicht fühlſt, 
ebenſowenig wie du es bezweifelſt, daß Jeſus 
für dich geſtorben iſt, weil du. Seinen Tod nicht 
fühlſt. Sind wir nur dann gerettet, wenn wir 
uns gerettet fühlen, und wohnt der Heilige Geiſt 
nur dann in uns, wenn wir uns Seiner Inne⸗ 
wohnung bewußt ſind, dann wehe uns, denn 
der Geiſt hört daun auf, in uns zu ſein, ſo⸗ 
bald wir fallen oder ungehorſam ſind in un⸗ 
ferem Wandel mit Gott! Welch ein verderb⸗ 
licher und folgenſchwerer Irrtum iſt doch das! 
Wenn wir jedoch erkennen, daß Seine Inne⸗ 
wohnung auf einer unveränderlichen Tatſache 
beruht auf unſerer ewigen Verbindung mit 


Chriſto durch den Glauben — aber das Be⸗ 


wußtſein jener Innewohnung auf einem ver⸗ 
änderlichen Zuſtand, nämlich auf unſerem 
Wandel mit Gott, dann wird uns kein Mangel 
des Bewußtſeins Seiner Gegenwart zum Zwei⸗ 
fel an Seiner Innewohnung führen, ſondern 
uns nur antreiben, unſer Leben zu erforſchen, 
ob wir nicht vielleicht ſo ferne von Ihm ſind 


auf dem Pfad der Gemeinſchaft und des 
Gehorſams, daß wir den Segen Seiner be— 
wußten Innewohnung verloren haben. Auch 


lernen wir hieraus unſere Notwendigkeit, 

2. Ihm zu vertrauen hinſichtlich der Offen- 
barungen. Schreibe Ihm die Art der Gefühle 
von der Fülle nicht vor, die du wünſcheſt. Be— 
ſtehe nicht auf einer augenblicklichen Flut der 
Gefühle. Nimm nicht eines andern Erfah— 
rung, von der du gehört oder geleſen haſt, und 
erwarte nicht, daß Gott dieſelbe in dir wieder— 
hole. Vertraue Ihm dies alles an. Sowohl 
bei der Bekehrung wie bei der Weihe ſind wir 
ſo leicht geneigt, zum Herrn zu kommen mit 
einer vorgefaßten Meinung von der genauen 
Art der Erfahrung, welche wir haben wollen. 
Werden wir dann nicht meiſt immer getäuſcht? 
Warum? Weil Gott weit beſſer weiß als wir, 
gerade welche Art Gefühle Er uns geben foll. 
Schließt nicht unſere Hingabe, zu tun und zu 
empfangen Seinen Willen ſtatt unſeren eige— 
nen, in ſich eine liebende Ergebung an Ihn 
auch in dieſer Sache der Offenbarung, wie in 
allen anderen, wobei wir uns zufriedengeben 
mit ſolch einem Maß der Fülle, wie es Ihm 
aut dünkt? Paulus hatte ſolch wunderbare 
Offenbarungen geiſtlicher Dinge, daß er eines 
Pfahles im Fleiſch bedurfte, auf daß er ſich 
nicht überhob. Hier finden wir eine Andeu— 
tung davon, doß der Herr ganz genau weiß, 
welches Maß und welche Art von Fülle Er 
uns geben kann, um uns vor geiſtlichem Stolz 
und Ueberhebung zu bewahren. Ueberlaſſe alles 
daher Ihm. Ob plötzlich oder allmählich, ob 
ruhig oder jubilierend, ob tiefer Friede oder 
große Kraft: alles ſei Ihm völlig überlaſſen. 


Uns ſoll es nur darum zu tun fein, die Be⸗ 


dingungen der Verheißung zu erfüllen, und 
Gott wird immer die Erfüllung beſorgen. Je 
rückhaltsloſer ſich einer dem Kreuze Chriſti 


hingibt und die Frage der Erfahrung der Fülle 
ganz Gott überläßt, umſo eher und reichlicher wird 
er den Segen erlangen, als derjenige, der, in— 
dem er die Bedingungen völliger Jüngerſchaft 
unbeachtet läßt, auf Feuerzungen und auf das 
Rauſchen eines gewaltigen Windes wartet. 


Nichts iſt ſo ſchädlich als die beſtändige Be⸗ 
trachtung unſeres Lebens, um zu ſehen, ob 
Gott auch in unſerer Erfahrung Seine Ver⸗ 
heißung erfüllt. Das iſt fo töricht und ſchäd⸗ 
lich, wie das Verfahren des Kindes, das fort— 
während den Samen ausgräbt, um nachzuſehen, 
ob er auch keimt. Die Frage betreffs der 
Erfahrung der Fülle des Geiſtes gehört Gott. 
Es iſt ausſchließlich das Gnadenwerk Gottes. 
Er hat verheißen: „Ich will mich a 
das iſt meine Sache; überlaß das mir.“ Die 
Hauptſache für uns iſt, die Bedingung zu er— 


füllen, die Er uns auferlegt, wodurch Gottes 
Segen uns wird, und vertrauensvoll Ihm 


Seinen Teil zu überlaſſen. Je weniger wir 
uns bekümmern und ſorgen um die Dffenba= 
rung Seiner Fülle, deſto eher wird ſie kommen. 
Wie wir bereits geſehen haben, iſt ein völliger 
Glaube an Gott eine weſentliche Bedingung, 
um Seine Fülle zu erfahren. Aber iſt nicht 
mit der genauen Unterſuchung unſexer inneren 
wechſelhaften Gefühle ein geheimer Unglaube 
verbunden, eine Furcht, daß Gott vielleicht doch 
nicht fo treu fein wird in Seinem Teil, wie 
wir es ſind? Und ſind wir nicht im Grunde 
mehr beſorgt um den Segen, die Freude und 
das Gefühl von der Fülle des Geiſtes, als wir 
verlangend, willig und ſchnell bereit ſind, unſer 
Leben dem lieben Meiſter zu weihen, wenn 
auch kein Gefühl darauf folgen ſollte? Be— 
ſchäftige dich daher vornehmlich mit einer ehr— 
lichen, vollſtändigen, herzprüfenden Hingabe und 
überlaß alles andere der Hand Gottes. 
Fortſetzung folgt. 


Eine Religion für den Alltag. 


Eine Frau vom Lande trat in einen Laden 
und beſah ſich dort genau verſchiedene Stoffe. 
Waren von allerlei Güten und Muſter wurden 
vor ihr auf dem Lasdentiſch eutrollt, bis endlich 


der Ladendiener ungeduldig wurde. Die Frau 
ließ ſich aber nicht beirren, ſondern ſagte: 


„Junger Mann, ich will ein Kleid kaufen, das 
gehörigen alltäglichen Gebrauch aushält, und ich 
will dieſe Stoffe gehörig unterſuchen, ehe ich 
mich entſchließe, ſie zu kaufen.“ 

So bedürfen wir einer Religion, die den 
alltäglichen Gebrauch auszuhalten vermag, die nicht 
die Farbe verliert in der Sonne des Wohlergehens, 
noch zuſammenſchrumpft in den Regenſtrömen 
der Leiden und Sorgen. 
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Leider haben fo viele, die ſich Chriften 
nennen, nur eine Sonntagsreligion, die aber 
nicht die ſchweren Proben des alltäglichen Le⸗ 
bens beſteht. Es iſt gut, wenn wir recht reli⸗ 
giös ſind am Sonntag, aber noch beſſer iſt es, 
wenn wir die ganze Woche hindurch recht reli⸗ 
giös find und alle unſere Pflichten und Auf⸗ 
gaben verrichten mit betendem Sinn und zur 
Ehre Gottes. Es iſt gut, uns zu ſonnen im 
Sonnenſchein chriſtlicher Gemeinſchaft in den 
Verſammlungen des Volkes Gottes, aber noch 
beſſer iſt es, beſtändige Gemeinſchaft mit Gott 
zu pflegen und kraft dieſes ununterbrochenen 
Umganges mit Gott feſt und ſtandhaft zu blei— 
ben, wenn die Verſuchungen uns nahetreten, 
wenn wir beinahe überwältigt ſind von den 
eruſten Pflichten und Heimſuchungen des Le⸗ 
bens. 


Es iſt wenig Religion erforderlich, um uns 
in der Verſammlung der Kinder Gottes in 
ſelige, wonnige Gefühle zu verſetzen, aber ſeden 
Tag unſere Pflichten Gott und unſeren Näch⸗ 
ſten gegenüber treu und gewiſſenhaft zu er— 
füllen, in der Welt ein entſchiedener chriſtlicher 
Charakter zu ſein, Gerechtigkeit, Wahrheit und Liebe 
zu üben, das erfordert diel Religion. Es iſt 
Gnade notwendig, harte und unfreundliche 
Worte zurückzuhalten, wenn man gereizt wird, 
geduldig zu bleiben, wenn alles verkehrt zu 
gehen ſcheint. 

Haſt du, lieber Leſer, eine ſolche Religion, 
die für den täglichen Gebrauch taugt, die die 
Proben des täglichen Lebens beſtehen kann? 
Wie erlangen wir eine ſolche Religion? Durch 
ein Leben der täalichen unnnterbrochenen Ge: 
meinſchaft mit Gott, durch die gläubige Ver⸗ 
bindung mit Chriſtus, der in uns ſeine über⸗ 
windende Kraft offenbaren will. 


Oel und Eſſig. 


Ich weiß wirklich nicht, wie Frau M. es 
macht. Sie hat acht Kinder, und keines iſt in 
dem Alter, ihr große Dienſte zu leiſten. Auch 
ſie iſt eine ſchwächliche Frau, die Arbeit muß 
ihr gewiß ſchwer fallen, und doch hörte ich 
neulich ihren Mann ſagen: „Mein Haus iſt 
ein wahres Paradies.“ 

Kürzlich beſuchte ich ſie im Vorbeigehen. 
Ihre Wohnung war, wie immer, ſehr ſauber, 
und alles in guter Ordnung. Die Mutter 
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ſaß im Zimmer, umgeben von ihren Kindern, 
und beſſerte deren Kleider aus, alle ſchienen ſo 
glücklich und zufrieden zu fein. Da fragte ich: 
„Bitte, ſagen Sie mir, wie geht das zu, daß 
Sie bei der vielen Arbeit und Mühe fo glüd« 
lich und zufrieden ſind? Das iſt mir ein 
Rätſel.“ 

„O, meine Liebe, wenn Sie 
werden Sie es verſtehen lernen, 
Löffel Oel weit beſſer iſt als ein 
Eſſig.“ 

Sie wollte mir keine Erklärung geben. 
Aber als ich ein menig bei ihr blieb und ihrer 
ſanften Stimme bei ihren lieblichen Worten 
zuhörte, da verſtand ich, was ſie meinte. Die 
Worte kamen mir in den Sinn, welche mein 
Vater des Abends in der Bibel geleſen: „Eine 
gelinde Antwort ſtillet den Zorn; aber ein 
hartes Wort richtet Grimm an. Der Weiſen 
Zunge macht die Lehre lieblich.“ Oft hatte 
mir die Mutter geſagt: „Kind, die Zunge iſt 
deine größte Feindin und wird dir vielen Kum-⸗ 
mer bereiten. Wenn du erregt biſt und kannſt 
die Zunge nicht im Zaume halten, fahren die 
Worte dahin, und du kannſt ſie nicht wieder 
zurücknehmen.“ 

Die wenigen Worte der Frau M. wurden 
mir unvergeßlich. „Ein Löffel Oel iſt weit 
beſſer, denn ein Liter Eſſig.“ Als bald darauf 
die Sonntagsſchullehrerin uns beſuchte, fogte 
nachher die Mutter: „Siehſt du jetzt, mein 
liebes Kind, auch fie verſteht mit Del ums 
zugehen; ihre lieblichen Reden waren wie Del 
auf eine ſchmerzende Wunde. Sie ſprach nicht 
ſchnell, noch viel, aber ſie wußte, was ſie ſagen 
wollte; ihre Worte waren ſo ſanft, lieblich und 
aufmunternd.“ 

Es iſt wahr, in dieſer unruhigen Welt bes 
darf man ein großes Maß Oel, um die foben— 
den Wogen des ſtürmiſchen Herzens zu ſtillen. 
Dieſes Oel aber erhält man bei dem, der ge— 
ſagt hat: „Lernet von mir, denn ich bin ſanft⸗ 
mütig und von Herzen demütig.“ 


älter werden, 
daß ein 
Liter 


Des Sonntagsſchullehrers 
Fähigkeit und Erfolg. 


Nie, ſeit Gründung der chriſtlichen Ge: 
meinde, war das Leben in derſelben ſo allge⸗ 
mein, als jetzt in Verbindung mit der Sonn⸗ 
tagsſchule. Gerade hierin gewinnt die Ge— 


meinde großen Segen, indem fo vielen ihrer 
Glieder dieſes hoffnungsvolle Feld zur Tätig⸗ 
keit geöffnet iſt. Es ſollte von jedem Gliede 
der Gemeinde als ein beſonderes Vorrecht ge— 
ſchätzt werden, als Lehrer oder Lehrerin in der 
Sonntagsſchule wirken zu dürfen. Die Klaſſen 
verſchiedenen Alters gewähren den fähigſten 
Männern, Frauen, Jünglingen und Jung⸗ 
frauen Gelegenheit, ihren Dienſt zu leiſten. 


Jeſus ſagte zu Petrus: „Weide meine 
Schafe; weide meine Lämmer.“ Wer wollte 
nicht des Meiſters Beiſpiel folgen, der die 


Schafe, die ohne Hirten waren, weidete und 
die Lammer — die Kinder — in feine Arme 
nahm? Es gibt auch kein ſchöneres Weidefeld 
als Gottes Wort. Hier kann der Hirte, der 
Lehrer, feine kleine Herde auf grüner Ane weis 
den und zu deu friſchen Waſſerquellen des ewi⸗ 
gen Lebens führen. 


Es Sagt aber hier ein Bruder und dort eine 
Schweſter: „Ich bin zu ſo einem wichtigen 
Amte nicht fahig.“ Die Fähigkeit dazu iſt von 
Gott zu erbitten und durch fleißiges Bibel— 
ſtudium zu erwerben. Wo ein Wille iſt, da 
findet ſich gewöhnlich auch ein Weg. Petrus 


war auch zuerſt ein einfacher Fiſcher; aber 
durch ſein Studieren zu Jeſu Füßen und durch 


die Fülle des Heiligen Geiſtes wurde er der 
gewaltigſte Prediger aller Apoſtel am Pfingſt— 
tage. Mangel an Fähigkeit zum Lehren, nach 
unſerer eigenen Beſcheidenheit, gilt nicht als 
Entſchuldigung bei Gott, wo die Notwendigkeit 
es erfordert. Es iſt unſere Pflicht, unſer Licht 
leuchten zu laſſen, ob es ſtark oder ſchwach iſt. 


Erfolg im Lehren. Der erfolgreiche 
Lehrer vergißt nie während der Woche ſeine 
heilige Pflicht am Sonntag in der Sonn— 
tagsſchule. Kein Menſch war je erfolgreich, 
deſſen Herz und Geiſt nicht ganz mit 
ſeinem Beruf eingenommen war. Die 
Sonntagsarbeit ſollte mit der „Alltags: 
arbeit“ Hand in Hand während der Woche ein⸗ 
hergehen. Kein Lehrer kann erfolgreich ſein, 
wenn er nur am Sonntag an feine Arbeit 
denkt. Er muß die Lektion während der gan⸗ 
zen Woche in ſeinen Gedanken haben und auf 
dem Herzen tragen, ſich ſo weit als möglich in 
der Bibel und durch andere Erklärungen der 
Lektion vorbereiten und zum Lernen und 
Lehren ſich Gottes Gnade und Weisheit er⸗ 
bitten. Tut der Lehrer dies, ſo wird er ohne 
Verlegenheit mit freudeſtrahlendem Angeſicht 


am Sonntag vor ſeiner Klaſſe erſcheinen 
können. 

Der Lehrer muß aber auch ſeine Schüler 
im einzelnen genau kennen. Er kann nicht 
jedem während der Woche eine Seelenſpeiſe zu⸗ 
bereiten, wenn er ihre Herzen nicht kennt. Es 
führt ein goldener Faden zu eines jeden Men⸗ 
ſchen Herz; und wer das Herz erreichen will, 
muß dieſen Faden ergreifen lernen. 

Wie kann aber dies geſchehen? 
Wenn möglich, ſollte der Lehrer jeden ſeiner 
Schüler in feiner Heimat oder bei feiner Be— 
ſchäftigung beſuchen und perſönlich mit ihm 
von ſeinem Seelenheil reden; und noch beſſer, 
mit ihm beten, wenn ein einſamer, paſſender 
Ort zu finden iſt, dann ſchließt ſich ihm das 
Herz ſeines Schülers auf und er betrachtet 
und liebt ihn als ſeinen beſten Freund auf 
Erden. 

Auch in der Klaſſe iſt es möglich, dem ein⸗ 
zelnen Schüler nahe zu treten, indem der 
Lehrer beſondere Fragen an ihn richtet und da⸗ 
durch nicht uur feine Bekannutſchaft mit der 
Lektion ermittelt, ſondern auch mit feinem 
Herzenszuſtand bekannt wird und ihn als wahrer 
Hirte weiden kann. 

Letztens muß der Lehrer nie vergeſſen, daß 
er vor ſeiner Klaſſe als Lehrer auf geweihtem, 
ja heiligem Boden ſteht, daß er zur Zeit als 
Säemann feinen Samen für Zeit und Ewig⸗ 
keit auf den Geiſt und in die Herzen ſeiner 
unſterblichen Schüler ſät, wo derſelbe zu einer 
hundertfältigen Ernte für Zeit und Ewigkeit 
heranreifen kann. 

(Prof. F. W. Weidner in Ev. Magazin.) 


die Entitehung und Der Werdegang 
der Deutihen Baptiſtengemeinden in 

Rio Grande do Sul, Braſilien. 

Von L. Horn. 
Schluß. 

Die jüngſte Gemeinde der Vereinigung in 

Rio Grande do Sul iſt 
die Gemeinde Santa Roſa. 


Nachdem ein Teil der Mitglieder der Ge- 
meinde Santa Cruz nach Guarany ausgewan⸗ 
dert waren, ging ein anderer Strom nach dem 
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Siedlungsgebiet Santa Roſa und ließ ſich 
auf der Linie Candea nieder. Hier erbauten 
ſie zuerſt eine kleine hölzerne Kapelle und 
ſchritten zur Gemeindegründung, welche im 
Jahre 1920 erfolgte. Bald ließen ſich auch 
Reichsdeutſche in dieſer Gegen nieder und die 
Zahl der Mitglieder wuchs beſtändig, ſo daß 
fie bald eine größere Kapelle bauen mußten. 
Es iſt dies ein maſſiver Bau und die größte 
Kapelle in der Vereinigung, dieſe wurde im 
Jahre 1928 eingeweiht. 

Dieſe Gemeinde berief zuerſt Br. Edmund 
Eichhorſt aus Polen zu ihrem Prediger. Er 
ſagte auch zu, doch dann zog er vor, in Polen 
zu bleiben. Später wählten ſie Br. Georg 
Ziegler, einen Reichsdeutſchen aus ihrer Mitte, 
zu ihrem Prediger, der das Gemeindeſteuer ge— 
ſchickt zu führen weiß. Unter ſeiner Leitung 
baut ſich die Gemeinde immer mehr aus und wird 
immer leiſtungsfähiger. Vor inneren Stürmen 
iſt die Gemeinde bisher bewahrt geblieben, ob— 
gleich in letzter Zeit einige Glieder zu den 
„Vollkommenen,“ hier Fußwaſcher genannt, über— 
gingen. 

Die Gemeinde Santa Roſa hat eine große 
Station im Santa Noſa'er Urwalde, deren 
Mitglieder auch ſchon eine Kapelle erbaut ha⸗ 


werden. 

Die Jugendvereine und S.-Schulen dieſer 
Gemeinde arbeiten im Segen und mit Erfolg. 
Die Zahl der Gemeindeglieder beläuft ſich auf 
254 Perſonen. — Die Gemeinde Santa Roſa 
hat noch eine gute Zukunft. Mögen noch viele 


Verlorene gerettet werden und in der Ge— 
meinde eine Heimſtätte finden. 
So iſt aus den geringen Anfängen ein 


größeres Werk entſtanden. 

Die Vereinigung der deutſchen Baptiſten in 
Rio Grande do Sul zählt gegenwärtig 8 Ge— 
meinden mit 1028 Mitgliedern. Sie hat 10 
Kapellen und 5 ordinierte Prediger. Die Ge⸗ 
ſamteinnahme für das Jahr 1928 belief 
auf Milreis 62,278. 


Es hätte aber viel mehr geſchehen können, 


wenn gleich geeignete Männer an die Arbeit 
gegangen wären nnd man mehr Verſtändnis 
dieſer ſo wichtigen Arbeit entgegengebracht 
hötte. Manches Uebel hätte vermieden werden 
kännen. Was verſäumt wurde, läßt ſich nicht 
mehr einholen Jetzt gilt es, allen Ernites 


die Arbeit anzugreifen, zumal der Ahend naht, 


ſich 


auf daß das Reich Gottes nach innen und 
außen ausgebaut werde. 

Das iſt ein flüchtiger Ueberblick über das 
Miſſionswerk unter den deutſchen Baptiſten im 
Süden Braſiliens. Möge er unter den Leſern 
Des „Hausfrennd“ im Ins und Auslande 
Freude erwecken und mögen dieſe des Miſſions⸗ 
werkes fürbittend vor dem Throne der Gnade 
gedenken. Wenn dieſes geſchieht, iſt der Zweck 
dieſes Artikels erreicht. 

Freundlich grüßt alle Mitverbundenen 

U een 


Fünlziate Konferenz 
der Kongreppolniſchen Vereinigung. 


Radawezyk war es, dem das Vorrecht, aber 
auch die manigfaltige Aufgabe zuteil wurde, 
der Vereinigungskonferenz vom 12.— 15. Juni 
d. J. ſeine gaſtlichen Heime zu öffnen. Der 
Name Radawezyk ift durch eine Reihe von 
Konferenzen, die dort abgehalten wurden, in 
allen unſeren Gemeinden bekannt und findet 
einen angenehmen Widerhall in den Herzen 
aller Konferenzteilnehmer. Die Aufnahme war 


ben und bald eine ſelbſtändige Gemeinde bilden dort wirklich fürſtlich wie es unſer Vorſitzende 


zum Ausdruck brachte, denn den Geſchwiſtern 
dort war kein Opfer, keine Mühe zu groß, 
kein Weg zu weit, um den Gäſten das Meilen’ 
bei ihnen recht angenehm zu geſialten. Freund 
liche Geſichter, gute Gerüchte, eine mit Grün 
herrlich geſchmückte Kapelle, ein einmütiger 
brüderlicher Geiſt, das trug auch bei zur guten 
Stimmung der Konferenzteilnehmer. 

Dieſe Konferenz ſteht einzig da in der lan⸗ 
gen Kette von Konferenzen in der Geſchichte 
der deutſchen Baptiſten Polens. Feierte doch 
die Konferenz ihr fünfzigjähriges, goldenes Ju⸗ 
biläum. Welch hochwichtige Tage des Rückblicks 
waren das. Zum fünfzigſten Mal kamen die 
Leiter und Vertreter unſeres Bekenntniſſes zur 
ſammen, um über Reichsgottesgeſchäfte zu be⸗ 
raten. Seit der erſten Konferenz bis heute iſt 
in der Welt, aber auch in den Gemeinden, vie⸗ 
les anders geworden. So mancher Gottes— 
ſtreiter, wie Alf, Aſchendorf, Gutſche, Aßmann 
und andere, hat das Geiſtesſchwert mit der 
Palme im Ueberwinderheer vertauſcht. So 
mancher Freund zog ſchon voran und ruht aus 
von Kampf und Müh. Aber das Werk ihres 
Lebens, das ſie in der Gotteskraft vollbringen 
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durften, verbreitet heute noch fein reines und 
klares Licht, und Gott, Sein Geiſt, Sein Wort, 
worauf unſere Vorkämpfer nur alleine bauten, 
bilden heute noch unſere einzige Glaubens⸗ 
und Gemeindegrundlage. 


Schon am Vortage der Konferenz trafen 
die meiſten Abgeordneten ein, ſo daß im Bei— 
ſein von 47 Gemeindevertretern und einer 
größeren Anzahl Gäſte die Eröffnung am näch⸗ 
ſten Tage ſtattfinden konnte. Aus anderen 
Vereinigungen waren erſchienen die Brüder: 
M. Jeske und W. Tutſchek aus der Wolhyniſchen 
und K. Strzelec aus der flaviſchen Vereinigung. 


Es waren wirklich erhebende Augenblicke 
des Wiederſehens und der Gemeinſchaft, wo 
man, ferne von allem Haſten und Lärm der 
Erde, in beſeligender Stille einander die warme 
Bruderhand reichen und ins treue Bruderauge 
ſchauen konnte, wiſſend, wir alle haben einen 
Glauben, ein Ziel, eine große Aufgabe, eine 
Hoffnung, alle verbindet die eine große Jeſus⸗ 
liebe. Solche Tage ſind fo wohltuend, fo un⸗ 
entbehrlich für die nach Kraft, Aufmunterung 
und Erquickung dürſtenden Kämpfer des heili— 
gen Krieges. 

Der Ortsprediger Br. A. Hart leitete den 
erſten Tag ein mit einer bewegten Gebetsſtunde, 
in welcher er die Worte des Herrn in Offb. 
3, 12 beſonders hervorhob. Bauſteine und 
Pfeiler im Tempel Gottes ſollen alle Gemein— 
demitglieder ſein, dann wird der Bau Gottes, 
ſeine Gemeinde, feſt ſtehen. Die vielen Ge— 
bete die emporſtiegen zum Throne der Gnade, 


gaben dem Konferenzbeginn ein weihevolles 


Gepräge. 


Nach herzlichen Worten der Begrüßung und 
der Segenswünſche an die Konferenz, über— 
nahm Br. F. Brauer, der bisherige Vorſitzende 
der Vereinigung, den Vorſitz, welchen er auch 
die Konferenz hindurch vorzüglich verwaltete. 
Schon viele Jahre hindurch hat Br. Brauer 


dieſes wichtige Amt inne und genießt die Hoch⸗ 


achtung und Liebe der Gemeinden. Zum zwei⸗ 
ten Vorſitzenden der Konferenz wurde Br. J. 
Feſter ernannt. 


Mit warmen aber auch ernſten Worten be⸗ 
grüßte der Vorſitzende die Vertreter der Ge— 
meinden und erinnerte an die zwei Muſterge— 
meinden in der Offenbarung: Philadelphia und 
Smyrna, wo uns zwei leuchtende Vorbilder vor 
das Geiſtesauge geführt werden, denen nachzu⸗ 
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ahmen wir berufen ſind, wenn wir das Lob Chriſti 
vernehmen wollen. 

Aus dem Jahresbericht des Vorſitzenden 
ging unter anderm folgendes hervor: Im letz⸗ 
ten Konferenzjahr wurden drei junge Prediger 
angeſtellt; 150 Perſonen wurden getauft; Z1. 
200,480 wurden an Miſſionc beiträgen aufge⸗ 
bracht. Unſere Vereinigung beſteht aus 20 Ge⸗ 
meinden, von denen drei predigerlog find. Im 
allgemeinen iſt Hunger nach Gottes Wort vor⸗ 
handen. Wenn Brüder und Mittel da wären, 
dann könnte noch eine Anzahl Miſſionsarbeiter 
angeſtellt werden. 

Die Berichte der verſchiedenen Miſſions⸗ 
arbeiter redeten von Widerwärtigkeiten, mancher⸗ 
lei Hinderniſſen, aber auch von Segnungen 
und erfreulichen Erfolgen in der Arbeit, daß 
wir über Rückgang nicht klagen brauchen, ſon⸗ 
dern über einigen Fortſchritt uns freuen 
konnten. 

In der Jugendarbeit 
macht ſich ein brennendes Bedürfnis immer 
mehr bemerkbar, und das iſt die Berufung 
eines ſpeziellen Jugendarbeiters, weil gerade 
dieſe Arbeit in manchen Gemeinden darnieder 
liegt. Da die meiſten Vereine bereit ſind, 
nach Kräften beizuſteuern; und da auch die 
Vereinigung ſich für die Anſtellung eines Ju⸗ 
gendmiſſionars einſetzen will, fo wurde be— 
ſchloſſen, einen geeigneten Mann dafür zu ges 
winnen und ihn in Kurze für den Jugendbund 
anzuſtellen. 

Zur Förderung des Sonntagsſchulwerkes 
wurde die Notwendigkeit ber Lehrerkurſe entſchie⸗ 
den betont, die in letzter Zeit ſo ziemlich ver⸗ 
geſſen worden ſind. 

Die Belebung und Hebung des Chorge⸗ 
ſanges iſt zum Ruf der Zeit in vielen unſerer 
Gemeinden geworden. Doch wie kann der 


unſerer Gemeinden 


Sache geholfen werden, wenn es an vielen 
Orten an der notwendigen Dirigentenkraft 
fehlt? Somit waren ſich alle darin einig, 


daß mehr Dirigentenkurſe und Geſangfeſte 
veranftaltet werden müſſen. Um den ſtim⸗ 
migen Geſang mancherorts nicht ganz ver⸗ 
ſtummen zu laſſen, iſt es Bedürfnis, die Be⸗ 
ſchlüſſe bald zur Wirklicheit gelangen zu 
laſſen. 

Der Kaſſierer der Invalidenkaſſe, Br. O. 
Lenz, appellierte freundlich und eindringlich an 
die Herzen und Gewiſſen der Gemeinden, ſich 
doch kräftig der alten, arbeitsunfähigen Pre⸗ 


diger, der Witwen und Waifen annehmen zu 
wollen. 

Aus dem Bericht des Leiters der Verlags⸗ 
fahe, Br. A. Knoff, durften wir erſehen, daß 
eine größere Anzahl Traktate, Bücher, Bibeln 
und Teſtamente verbreitet werden konnten und 
daß der Hausfreund ſich einer Abonnentenzahl 
von 1406 erfreut. Erwünſcht wären aber mehr 
Berichte aus den Gemeinden in demſelben, 
welche bon den Miſſionsarbeitern fo ſpärlich ein⸗ 
laufen. 

Von der Predigerſchule konnte Br. F. 
Brauer, der Leiter derſelben, von wunderbarer 
Durchhilfe Gottes berichten. Trotz der ſchweren 
wirtchaftlichen Verhältniſſe unſerer Gemein- 
den, durfte die Schule keinen Mangel leiden. 
Sechs deutſche und 7 flaviſche Studen len wur⸗ 
den in aller Sorgfalt für den Dienſt am Wort 
herangebildet. 

Aus den Neuwahlen ging wieder Br. F. 
Brauer als erſter Vorſitzender der Vereinigung her— 
vor. Möge Gott ihn noch recht lange geſund erhal⸗ 
ten. Zum zweiten Vorſitzenden wurde der be= 
währte Br. E. R. Wenske gewahlt. 

In den Gebets und Erbauungsſtunden dien: 
ten die Brüder: A. Lück, T. Tutſchek, G. 
Kleiber, J. Gottſchalk und G. Stroſchein be— 
lehrend, ermahnend und im Segen. 

An den Abenden wurde größeren Verfamm⸗ 
lungen Gottes Wort verfündigt von den Brü⸗ 
dern: M. Jeske, W. Tutſchek, K. Strzeleec, A. 
Ziemer, J. Gottſchalk, F. Milke und E. Eich⸗ 


horſt. Der Jugend wie auch dem Alter wurde 
der Wille Gottes klar vor die Seele ge= 
führt. 


Br. A. Wenske trug ein zeitgemäßes Re⸗ 
ferat über: „Bibliſche Heiligung“ vor. Heili⸗ 
gung iſt das große, notwendige Heil aller derer, 
die ſelig werden wollen. Ohne Heiligung wird 
niemand den Herrn ſehen. Deshalb ſoll unſer 
größtes und höchſtes Beſtreben dahin gehen, mit 
der Welt und Sünde zu brechen, in Chriſto 
bleiben, in gänzlicher Hingabe den Willen Gottes 
zu tun. Auch Br. Rosner lieferte ein Referat 
über das Thema: Ein vorbildliches Lebens⸗ 
programm für Gotteskinder. 

Es war diesmal gelungen, die Konferenz 
nicht nur zu einer geſchäftlichen, ſondern auch 
zu einer erbaulichen zu geſtalten. Gewiß wür⸗ 
den ſpezielle Glaubens⸗ oder Erbauungskonfe⸗ 
renzen in unſerm Lande von vielen mit Be⸗ 
geiſterung begrüßt werden. 
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Sonntag, der 15. Juni war der Höhepunkt 
der Tage unſeres Beiſammenſeins. Stand doch 
dieſer Tag im Zeichen eines Doppelfeſtes: der 
Ordination des Br. A. Hart und des fünfzig⸗ 
jährigen Jubiläums der Kapelle zu Radawezyk. 
Schon in der Morgenandacht wurden uns durch 
Br. Sommerfeld die paſſenden Worte: Selig 
find, die Gottes Wort hören und bewahren, zu: 
gerufen. Darauf hielt Br. J. Feſter die 
Ordinationspredigt nach Apſtg. 20, 28. und 
führte dabei in beredter Weiſe drei Haupt- 
forderungen an den Prediger näher aus: 1. 
Der Prediger muß mit Gott in innigſter 
Verbindung ſtehen. 2. Er muß acht habeu auf 
die Gemeinde. 3. Er muß acht haben anf ſich 
ſelbſt. Tiefen Eindruck machte das Wort und 
viele Herzen wurden bewegt. 


Nachdem Br. A. Hart ein klares Bekenntnis 
von ſeiner Bekehrung, Berufung zum Predigt⸗ 
amt und von feiner Stellung zur Bibel abge⸗ 
legt hatte, wies Br. F. Brauer die Gemeinde 
auf ihre Pflichten dem Prediger gegenüber 
hin. Die Gemeinde darf nicht unterlaſſen 
ihres Predigers zu gedenken: 1. In der Liebe, 
2. in der Fürbitte, 3 in der Fürforge und 4. 
iu der Folgſamkeit. 

Sehr feierliche Augenblicke waren es, als 
7 ältere Predigerbrüder dem zu ordinierenden 
Bruder die Hande auflegten und über ihn be— 
teten. Solche Tage des Hochgenuſſes gibt es 
ſelten im Leben. Das iſt ein Weilen auf Ta⸗ 
vors Höhe. Das iſt ein knien im Vorhof des 
Himmels. Das iſt ein genießen der Trauben 
zu Eskol, wo die Seele Flügel nimmt und ſich 
himmelwärts ſchwingt. 


Am Nachmittag ſtimmten wir in die Feſt⸗ 
freude der Jubelgemeinde ein an ihrem 50 jäh⸗ 
rigen Gedenktage der Kapelle. War der Vor⸗ 
mittag ſchon herrlich, fo war es der Nachmittag 
nicht minder. Trotz der drückenden Hitze und 
des vielen Staubes dieſer Tage, war eine uns 
gewöhnlich große Anzahl Gaͤſte herbeigeeilt, und 
ſicher hat es niemand bereut, dort mitgefeiert 
zu haben. Br. A. Hart leitete das Feſt. Br. 
K. Strzelee als erſter Redner ſuchte in pol⸗ 
niſcher Sprache nach Pſ. 117 die Gemeinde 
zum Lobe Gottes zu begeiſtern. Er zeigte 
wer es tun kaun in rechter Weiſe und wofür 
man es tun ſoll. Br. A. Knoff gab einen 
ausführlichen, ſehr intereſſanten Geſchichtsüber⸗ 
blick über die 50 Jahre der Kapelle und Ge⸗ 
meinde. Vor fünfzig Jahren wurde die ſchöne 


und geräumige Kapelle aus einem ſchon da⸗ 
ſtehenden Gutsſpeicher umgebaut und den Got 
tesdienſten geweiht. Seitdem iſt ſie ſchon 
einigemal renoviert worden. Im Kriege wurde 
ſie ſehr ruiniert infolge des ſchlechten Daches, 
da alle Geſchwiſter ſich in Rußland befanden. 
Doch heute ſieht ſie ſehr anmutig und einla⸗ 
dend aus. Der erſte Miſſionsarbeiter der Gem. 
R. war Br. Daniel Knopf, ihm folgten: D. 
Unruh, W. Mantaj, A. Gutſche, zu deſſen Zeit 
die jetzige Predigerwohnung aus Zedernholz 
von einem alten Schloß gebant wurde. Ihm 
folgte G. Henke und A. Knoff, der mit der 
Gemeinde freiwillig nach Rußland hinaus zog, 
wieder zurück kam und ſomit 8 Jahre mit der— 
ſelben Freud' und Leid teilte. Dann arbeitete 
J. Krüger 6 Jahre mit Hingabe, und ſeit 1929 
iſt Br. Hart von der Predigerſchule Prediger der 
Gemeinde. 


Nach dieſen Ausführungen ergriff Br. E. 
R. Wenske das Wort und ſprach, geſtützt auf 


Apftog. 2, 1, 2, über die erſte Gemeinde zu 
Jeruſalem. Er wünſchte der Jubelgemeinde 
auch ſolche Einmütiakeit, ſolchen Gebetsgeiſt, 


ſolch Verlangen nach Geiſtesfülle. 
folge, ſolche Pfingſtgaben 
Br. O, Lenz verglich am Schluß die Reftae- 
meinde mit einem 
12. Er wädlt, 
bächen, er 


grünt blüht an den Waſſer⸗ 
iſt äußerlich hart und innerlich 
weich, ſteht in Gruppen, wird durch 
Druck von oben zur 
muß ſterben wenn die Krone fehlt. So möge 
auch die Feſtgemeinde grünen, wachſen, 
men nach innen und außen, ſich 
verbunden bleiben durch Jeſus, die Krone 
Haupt, ohne den wir nicht leben können. 
dem Zuruf: „Immer heiter, Gott hilft 


ausbreiten, 
das 
Mit 


we i⸗ 


| 


folhe Er: | 
als Goldgeſchenk. !° 
| linge 


Palmbaum, nach Pſ. 92, 


einen 
Ausbreitung gebracht, 


zuneh⸗ 


ter,“ ſchloß Br. Lenz den langen Reigen der 


Vorträge und Anſprachen dieſer Tage. 


Erwähnenswert iſt noch, daß die Reden am 
Vor⸗ und Nachmittag umrahmt waren von Ge— 
fängen des Gemiſchten- des Männerchores und 
eines Lodzer Männerquartetts. Auch Deklama— 
tionen und Poſaunentöne halfen die Feſtfreude 
mehren, ſo daß den ganzen Tag über durch 


nichts unſere Freude geſtört wurde. Wir ſpür⸗ 


ten des Herrn Nähe und labten uns an den 
göttlichen Erfriſchungen. 

Mit viel Dank gegen die Gaſtgemeinde, 
ganz beſonders gegen Gott, und mit dem 
Wunſch des Dichters: „Gott mit uns, bis 
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wir uns wiederſehn,“ zogen alle wieder froh 
heim. G. Stroſchein. 


| Gemeindeberichte 


Strieſen⸗Poſen. Reiche Segnungen 
ſchenkte uns der Herr am Sonntag nach Oſtern 
in Poſen. Schon am Vormittage war die Ka— 
pelle gut beſucht. Beſonders waren viele Ge— 
ſchwiſter von unſeren Stationen erſchienen. Br. 
Drems predigte über die Offenbarung des auf: 
erſtandenen Lebensfürſten am Meer bei Ti— 
berias. Am Nachmittage waren alle Plätze So 
beſetzt, daß auch der kleine Saal noch geöffnet 
werden mußte. Br. Schönknecht predigte über 
Römer 6, 4— 8 und hob die Bedeutung der 
Taufe in Chriſti Tod zur Auferweckung und 
zum Wandeln im neuen Leben klar und warm 
hervor. Br. Drews nolzoa dann vor den vie— 
len Zeugen die bibliſche Taufe an 15 Perſo— 
nen. Es waren ein Ehepaar, 6 Junafrauen 
und 7 Jünglinge, die ſich nach Chriſti Vorbild 
taufen ließen. Hiervon waren 6 Täuf⸗ 
aus Poſen, 4 aus Scherlonke, 2 aus 
Liſſa und je ein Täufling aus Rawitſch, Go⸗ 
lenhofen und Wrony. Die feierliche Einfüh- 
rung der Getauften in die Gemeinde und die 
Feier des Abendmahls bildeten den Schluß des 
fo reich gefeaneten Tages. Eine Anzahl gläubig 
gewordener Seelen wohnten der Taufe mit dem 
Wunſche bei, auch bald getauft zu werden. Ach 
Herr, „Send einmal in unſre Lande ein ge⸗— 
walt'ges Geiſteswehen.“ 

„Der Mai iſt doch die ſchönſte Zeit. — 
Mit Blüten, Blumen reich beſtreut,“ ſo ſagt 
ein Dichter, und in dieſem Jahre machte der 
Maienmonat feinem Lob alle Ehre. Die 
Natur, fo ſchnell, fo herrlich entfaltet, erhob 
die Herzen zum Ruhme deſſen, der alles fo 
ſchön gemacht. Die liebliche Maienzeit veran« 
laßte die Poſener Sonntagsſchule, am 4. Mai 
ein Frühlingsfeſt zu feiern. Dieſe Feier ver⸗ 
lief recht geſegnet. In Wort, Deklamation, 
Geſängen und Muſik wurde der Schöpfer des 
Frühlings erhoben. Die zahlreiche Zuhörerſchar 
lauſchte auf alles frohbewegt und dankbar. Den 
folgenden Sonntag war ein ähnliches und doch 
auch wiederum ein anderes Feſt in Rawitſch. 
Die Lieben dort verbanden mit der Frühlings- 
feier einen Muttertag. Der mit Blumen ge⸗ 


ſchmückte Saal war gänzlich gefüllt, die Kinder 
trugen die Deklamationen und Lieder des wech⸗ 
ſelreichen Programms ſehr eindrucksvoll vor, 
und manche der Anweſenden konnten ſich der 
Tränen nicht erwehren. Es war ein reich ge⸗ 
ſegneter Tag im Hauſe des Herrn. Der Ju- 
gendverein in Strieſen halte Sonntag, den 18. 
Mai, ein feines Jugendfeſt. Viele liebe Men- 
ſchenkinder waren den Einladungen gefolgt und 
füllten die lieblich geſchmückte Kapelle. Auf⸗ 
merkſam lauſchte 2¼ Stunden die große Feſt⸗ 
verſammlung auf die ernſten und ſchönen Dar: | 
bietungen des reichhaltigen Programms. Ein 
ſolcher Tag im Hauſe des Herrn bringt doch 
reiche Freuden und ſeliges Genießen; es lohnt 
ſich, ein Gotteskind zu ſein. R. Drews. 


Leſſen. Sonnabend, den 3. Mai, fand 
zum erſten Mal in Leſſen eine große Jugend- 
verſammlung, beſtehend aus ſämtlichen Jugend⸗ 
vereinen unſerer Gemeinde ſtatt. Zweck der 
Zuſammenkunft der 92 erfchienenen Jungfrauen 


und Jünglinge war: praftifche Arbeit ım freier 
Redeform. Jeder Verein behandelte ein be⸗ 
ſonderes Thema. Von den 29 Vortragenden 
haben die meiſten ſich ſtreng an den Gegen⸗ 
ſtand gehalten und in 2—3 Minuten dem 
Text entſprechende Gedanken zum Ausdruck ge— 
bracht. Intereſſant und belehrend war auch 
eine Diskuſſion über wahre Bekehrung. Der 
Kreisjugendpfleger Br. Buchholz ſprach beleh⸗ 
rende Worte über „Gebet und Arbeit“. Wie 
im Fluge eilten die 3½ Stunden dahin. Es 
iſt erfreulich, daß unſere Jugend eine regere 
Tätigkeit entfaltet und einſtimmig den 
Wunſch zum Ausdruck gebracht hat, bald wieder 
ſolch eine Jugendverſammlung zu haben. 
A. H. Sommer. 


Oſtrzeſzöw⸗Czermin. Freudig begrüßten 
wir den Beſuch des Kreis⸗Ingendpflegers Br. 
Bethke, der als erſter die drei Ingendvereine 
unſerer Gemeinde am 23. und 24. März d. 
Is. beſuchte. Sonntag, den 23. März, diente 
er mit dem Worte des Lebens in Czermin. 
Am Nachmittag verſammelten ſich dort die 
beiden Jugendvereine aus Czermin und Kus⸗ 
niza, zu welchen Br. Bethke ſprechen konnte. 
Montag, den 24. März, weilte er in Praytocz: | 
niza, mo er den Jungen wie auch den Alten 
diente. Das non ihm verkündigte Wort Gottes 
fand dankbare Aufnahme. Möge unſere liebe 
Jugend in der Erkenntnis und Treue wachſen 
und zur Ehre unſers Meiſters wandeln! 


Pflegerin 


Mitten in dem erwachenden Frühling muß⸗ 
ten wir als Gemeinde wiederum an einer 
offenen Gruft ſtehen. Unerwartet hat der Herr 
unſere geſchätzte Schweſter Roſalie Goriſch in 
Kuznica nach einer neuntägigen ſchweren Krank⸗ 
heit im Alter von 54 Jahren am Donnerstag, 
dem 27. März, in die obere Heimat abge— 
rufen. 

Vor etwa 17 Jahren faßte fie den ernſten 
Entſchluß, als eine der erſten in dieſer Ge— 
gend dem Herrn nach feinem Wort nachzufol⸗ 
gen. Am 22. Juni 1913 wurde fie in Poſen 
von Br. Dreus auf das Bekenntnis ihres 
Glaubens getauft. Nach dem Kriege öffneten 
die Geſchw. Goriſch ihr Haus ganz dem Werke 
des Herrn, indem ſie die Verſammlungen auf— 
nahmen, welche bis jetzt dort ſtattfinden. In 


ihrem Heim fanden die uns beſuchenden Boten 


Goties als auch der Unterzeichnete ſtets freund⸗ 
liche Aufnahme. Schw. Goriſch tat alles, um 


ihnen den Aufenthalt angenehm zu machen. 


Auch in ihrer Familie war ſie eine umſichtige 


des geiſtlichen Lebens. Sie wollte 
in allem dem Herrn gefallen. — Sowohl im 
wirtſchaftlichen Leben als auch im praktiſchen 
Chriſtentum kann man mit Recht non ihr 
ſagen „Sie hat getan, was ſie konnte!“ Daher 
wird ihr Verluſt im Haufe als auch in der 
Gemeinde ſchmerzlich empfunden. 


Daß die Heimgegangene allgemein geliebt 
und geſchätzt wurde, davon zeugte die unge— 
wöhnlich große Beteiligung bei ihrer Beerdi— 
gung. Br. Hebiſch aus Schwarzwald und Une 
terzeichneter ſprochen zu der Verſammlung 
Worte der Ermahnung und des Troſtes. Die 
Geſangvereine aus Czermin und Schwarzwald 
als auch unſer Poſaunenchor vertieften die ge— 
ſegneten Eindrücke. Nun harrt ihr Leib auf 
dem ſtillen Friedhof in Kuznica der herrlichen 
Auferſtehung entgegen, wahrend wir uns noch 
mitten im Kampfe befinden. Mögen wir ihn 
alle ſiegreich beenden und ebenſo friedevoll und 
heilsgewiß von dieſer Erde ſcheiden! Möge der 
Gott alles Troſtes den nun verwifſweten Br. 
Goriſch, ſeine Kinder und die anderen Leidtra— 
genden innerlich aufrichten und mit neuem 
Glaubensmut erfüllen, auf daß ſie nicht traurig 


ſeien wie die anderen, die keine Hoffnung ha— 


ben.“ — (1. Teſſ. 4, 13). 


Am Montag, den 7. April, fand die Trauung 
der Geſchw. Anna Matties mit B. Grzana in 
Czermin ſtatt. Wir wünſchen dem jungen Paar 
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Gottes Geleit und Segen auf dem neuen Lebeus⸗ 
wege. L. Mikſa. 


Blandau Gem. Brieſen. Am zweiten 
Pfingſttage veranſtalteten hier unſere Chöre 
Blandau und Brieſen gemeinſam mit 
Chören aus Graudenz einen Geſanggottesdienſt. 
Infolge der fleißigen Arbeit der Geſchwiſter am 
Orte war eine große Zuhörerſchar zuſammen⸗ 


gekommen. Die geräumige Wohnung der Geſchw. 


Dreger, in der die Verſammlungen ſonntäglich 
abgehalten werden, erwies ſich diesmal viel zu 
klein, und es mußte die Scheune dazu einge⸗ 
richtet werden. Am Vormittag diente Br. J. 
Eichhorſt in geſegneter Weiſe mit dem Worte 
des Lebens. Er ſprach in Ernſt über das Wort 
aus. Rom. 8, 9b „Wer aber Chriſti Geiſt 
nicht hat, der iſt nicht ſein.“ 

In der Mittagspauſe wurden die vielen 
Gäſte von den Geſchwiſtern mit Kaffee und 
Kuchen bewirtet. 


den 


Der Beſuch war ſchon am Vormittag ſehr 


gut, der Nachmittag aber übertraf alle Er⸗ 
wartungen. Die 270 vorgerichteten Sitzplätze 
reichten lange nicht aus, und ſo mußte noch 
eine größere Anzahl ſtehen. 


bietungen aufgenommen. Die Chöre fangen ab- 
wechſelnd und vereint das Evangelium in die 
Herzen. 

Die Jugend hatte fleißig gelernt und 
diente mit Gedichten und Deklamatorium. Die 
entſtehenden Pauſen wurden mit Anſprachen 
ausgefüllt. 

Die gut vorgetragenen Lieder und Gedichte 
übten anf die Zuhörer einen tiefen Ein⸗ 
druck aus. 

Gott ſegne unſere vorwärtsſtrebenden Sän⸗ 
ger und Jugend, aber auch den ausgeſtreuten 
Samen, damit viele ſich zu dem Herrn be⸗ 
kehren. Naber. 

Zgierz. Das diesjährige Pfingſtfeſt ſtimmte 
uns zu beſonderem Dank dem Herrn gegen» 
über. Hatten wir doch die Freude, ein Dop⸗ 
pelfeſt zu feiern. 

Einmal das Feſt der Pfingſten, zum andern 
das der bibl. Taufe. Am Nachm. des 1. 
Pfingſttages war unſer Gotteshaus von an⸗ 
dächtigen wie auch neugierigen Gäſten gefüllt. 
Zunächſt wurden heilige, bibliſche Taufwahrhei⸗ 
ten durch die Predigt verkündigt, dann folgte 
der Akt der bibl. Taufe, Zwölf teure Seelen, 


b 
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die Frieden in den Wunden Jeſu gefunden ha⸗ 


ben, bezeugten durch das Waſſergrab, daß ſie 


der Welt geſtorben und hinfort Jeſu 
wollen. Einen tiefen Eindruck machte das 
Zeugnis eines Jünglings. Im Taufgewand 
daſtehend, wandte er ſich an die Verſammlung 
bezeugend, daß Jeſus ihn erlöſt, daß Jeſus alle 
Menſchen retten will. 

Wir freuten uns herzlich, daß der Herr noch 
Sünder rettet. Es iſt aber auch dem Zerſtörer 
des Reiches Gottes gelungen, Wermut in un⸗ 
ſeren Freudenbecher zu gießen; hat doch eine 
von den Neugetauften viel von ihrem Manne 
zu leiden. Er erlaubt es ihr nicht die Ver⸗ 
ſammlungen zu beſuchen und verlangt unbe⸗ 
dingt, ſie ſoll ſich von den Baptiſten losſagen. 
Doch wir hoffen, Chriſtus findet auch ihn 
noch, wenn er noch nicht verſtockt iſt. 

A. Ziemer. 


Kondrajec. Am 1. Pfingſttage durften 
wir 4 Seelen durch die Taufe in die Gemeinde 
aufnehmen. 


Unter den Täuflingen war auch eine 74 
jährige Greiſin. Ihr Schwiegerſohn wurde 


leben 


einige Tage vor Pfingſten zur Militärübung 


Mit jihtlihem Intereſſe wurden die Dar⸗ eingezogen und konnte noch nicht getauft wer⸗ 


den ſobald er aber zurückkehrt, will auch er 


dem Heiland in der Taufe folgen. 

Wir ſind dem Herrn für dieſen Segen ſehr 
dankbar und glauben, Er wird auch weiter hier 
ſeinen Schmerzenslohn ſammeln. 


A. Rosner. 


Kochbenrundfchau 


Nach einer Meldung aus Rom ſtei⸗ 
gen aus einem ſeit 1918 ruhigen Nebenkrater 
des Aetna ſeit einigen Tagen große Rauch⸗ 
wolken heraus. Man befürchtet einen neuen 
Aetnaausbruch, beſonders, da auch der mittlere 
Krater fi ſtark vergrößert hat. Doch können, 
wie vom Aetna⸗Obſervatorium mitgeteilt wird, 
noch keine beſtimmten Vorausſagungen gemacht 
werden. s 

Ein eigenartiger Anfall ereignete ſich 
in Jablonna Legionowa. Auf dem Dachboden 
des Wärterhäuschens befanden ſich Signaliſa⸗ 
tionspetarden. Durch die engen den n 


F e 


ſtrahlen wurden die Petarden übermäßig er- 


wärmt und zur Exploſion gebracht. Das Häuschen 


wurde buchſtäblich weggefegt. 


Ein Horniſſenſchwarm überfiel bei Bu⸗ 
dapeſt den Landwirt Sendula mit einem zwei⸗ 
pferdigen Geſpann und machte ihm arg zu 
ſchaffen. Als der Landwirt ſeine Pferde zu 
retten verſuchte, verſetzten ihm die Horniſſen ſo 
viele Stiche, daß er tot zu Boden ſank. Auch 
die Pferde erlagen nach wenigen Minuten den 
Stichen der Horniſſen. 


Die modernſte Reichsbahnlokomotive. 
Anläßlich der Berliner Weltkraftkonferenz hat 
die deutſche Reichsbahn eine Lokomotipenaus⸗ 
ſtellung zuſammengeſtellt, auf der beſonders 
der neueſte Lokomotiventyp berechtigte Bewun⸗ 
derung erregte. Die Rieſenmaſchine hat Rä⸗ 
der von 1,90 Meter Höhe und beſitzt eine neue 
Schüttelroſtkonſtruktion, die den Heizer über⸗ 


flüſſig macht. 


Quittungen 


Für den Hausfreund eingegangen: 


R. Kaiſer 2 Dol. F. Hemmerling 3 
Dol. Deutſchland: E. Job, 17,20. Kicin: E. 
Bakowski 56,25. Lodz 1: M. Freigang 5, Mohr 4, 
Weber y. Lodz 11: B. Jordan 9. Lazyn: H. Hein- 
rich 45. Swiezöwka: H. Kucner 5. 

Allen lieben Gebern dankt aufs herzlichſte 
die Schriftleitung. 


Für Verlagsſache erhalten: 


Gem. Warſchau 30.50. Gem. Porozow 16. 
Luchnow 13,20. Station Slaborowice Nowe 7 
Hemmerling, Amerika 1 Dol. 


Mit herzl. Dank und Bitte um die letzten Kol- 
lekten A. Knoff. 
Für den Saalbau in Kaliſch 


gingen im Laufe der Zeit noch folgende Gaben ein: 
Gem. Alekſandrow: E. Kupſch 50, 3. Rode 10, 


Amerika: 


Gem. 
F. 


G. Flieger 5. Gem. Brieſen: A. Borchert 25, W. 
Kropp 25. Gem. Leſſeu-Reubrück: A. Gott- 


ſchling 50. Lodz. R. A. W. 7,85. Gem. Lodz 1: A. 
Horak 500. Gem. Lodz I: A. Frank 5. Gem. Lu- 
chnow: G. Bich, A. Kruſchel je 10, E. Semmler 
5. F. Dusdal, E. Glesmann, G. Hinkelmann. A. 
Penno, A. Siewert, E. Siewert. E. Woltmann je 5. 
Lucynow 4,80, F. Fenner 4, R. Eisbrenner 3. A. 


Wydawca | Redaktor: A. Knoff, Ledf, Smecza 9a 


Wolter je 2. 


je 2. 


Batke, R. Bettcher, L. Bormann, J. Brandt, A. 
Dusdal, E. Tillmann, W. Glesmann, C. Horn, 2 
Kokot, M. Kolke, W. Kolke, E. Kowalke, L. Minzer 
S. Rats, S. Schön, A. Semmler, G. Wolter, R. 
A. Bittner, W. Eisbrenner, O, Fenner, 
A. Gieſe, E. Gras, E. Hein, J. Koberſtein, A. Kokot, 
F. Kußmaul, R. Patzer, A. Pauſtjan, G. Redlich, S. 
Semmler, P. Tonſcher, B. Tuczynski, E. Witenberg 
je 1. Gem. Mirotyn: Miroiyn 45,10, K. Slama 
15, J. Bures, L. Bures, P. Bures. A. Hart, F. Je 
linek, J. Kratochwil, W. Kruſina, K. Niemetek, A. 
Nieswarba, E. Nieswarba, K. Poſpiſik, P. Slama. K. 
Springer, M. Springer, J. Walajef, Anna Zaicek, 
Ant. Zaicek je 5. J. Niemecek, M. Zaicet je 3. P. 
Niemecek 2. Philadelphia, pa: A. Dreger 25 Dol. 
Ed. Richter 15 Dol. A. Greening, L. Greening, M. 
Hahn, W. Richter je 10 Dol. P. Losdal, A. Heinz, 
W. Hochne, Ed. Kletke, v. Kletke, Al. Richter, H. 
Zachay je 5 Dol. M. Heinz 3 Dol. J. Eisbrenner, 
K. Hiebner, J. Riſt je 2 Dol. H. Hoſmair, 
L. Hortebaur, W. Stecker je! Dol. Gem. Porozow: 
J. Milner 10. R. Grunwald, M. Günther, A. Hart, 
K. Hart, M. Hart, L. Lehmann, H. Luck, Aug. Pohl, 
W. Pohl⸗Porozow, W. Pohl-Stepauowka, FJ. Walaſek, 
A. Woltmann je 5. G. Hart, J Hart L. Hart je 4. U. 
Günther 3,10. Leop. Günther, D. Roſentreter je 3. 
A Grunwald, T. Günther, J. Kılbrei, J. Konrad, 
Anna Pohl, G. Rempel, Jul. Sonnenberg, A. Tiſcher 
J. Pohl 1,50. Ludw. Günther, E. Moritz, K. 
Strohſchein, K. Welk, J. Wollenberg je 1. A. Häm⸗ 
merling, M. Hiller, E. Kaus, E. Seiter, Joh. Son- 
nenberg je 0.50. Gem, Rypin: G. Tykau 25. Guſt. 
Neumann 20. Gem. Sniatyn: 40. Gem. Striefen- 
wofen: A. Steinhilber 100. Spletislößer 25. A. 
Pehlke 15. E. Zaddach 10. 3. Steinhilber, P. Stein- 
hilber, H. Wolff je 5. Gem. Warſchau: G. Naber 
20. E. Bunkowski, R. Mantyn je 10. 

Allen lieben Gebern ſagen wir 
„Vergelts der Herr!“ 

Da die Schulden von unſerem Bau noch groß ſind 
und uns noch ſehr drücken, bitten wir noch um wei— 
tere Gaben, die einzuſenden find an die Adreſſe; 
A. Wilde, Kalis z. Döbrzecka 2. Werdet 
nicht müde, Gutes zu tun! Denn zu feiner Zeit 
werden wir auch ernten ohne Aufhören! (Galater 
6, 9.) 

Mit herzlichem Gruß an alle Mitverbundenen 


E. R. Wenske. 


ein herzliches: 


Ein Student der Medizin 


ſucht Erholung auf dem Lande, am liebſten bei 
Geſchwiſtern. Möchte für freien Unterhalt 
Unterricht erteilen in polniſcher, deutſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und lateiniſcher Sprache oder andern 
Gymnaſialfächern. 

Offerten bitte an Pred. R. Schönknecht, 
Poznan 5 Przemystowa 12 zu richten. 


Druk: „Kompas” tLödZ, Gdanska 130. 


